
 Bayerisches Ärzteblatt 12/2016 673

Varia

satzfragen einen ordnungspolitisch liberalen 
Ansatz, der künftig weniger Gehör in Brüssel 
finden dürfte.“ Ob der Brexit auch Auswirkun-
gen auf die für die Zahnärzteschaft wichtige 
Diskussion über die Liberalisierung der Dienst-
leistungsmärkte in der EU haben wird, bleibe 
abzuwarten. „Gewisse Zweifel sind angebracht, 
da etwa die Forderung nach dem Abbau be-
rufsrechtlicher Regulierung, die im Rahmen der 
2015 verabschiedeten EU-Binnenmarktstrate-
gie erhoben wird, zu einem politischen Schwer-
punkt der Generaldirektion Binnenmarkt, In-
dustrie und KMU der Europäischen Kommission 
unter Leitung der Binnenmarktkommissarin 
Elzbieta Bienkowska gehört.“

Büttner zieht das Fazit, dass Aussagen über 
die Folgen des Brexits zwar spekulativ seien, 
aber: „Gleichwohl dürfte die Zahnärzteschaft, 
wie andere Berufe auch, die Auswirkungen des 
Brexits auf verschiedenen Ebenen spüren. Ver-
mutlich werden sich die Folgen dabei für die 
Zahnärzte und Patienten auf der Insel stärker 
bemerkbar machen als in den Staaten der rest-
lichen EU.“

Zwischen Hoffen und Bangen
Mögliche Folgen des Brexit für die 
Freien Berufe

Mit dem Austritt eines großen Mitglied-
staates betritt die Europäische Union (EU) 
völliges Neuland. Die für Fragen der Frei-
beruflichkeit in Europa ausgewiesenen 
Experten Arno Metzler und Dr. Alfred Bütt-
ner haben in einer ersten Einschätzung 
verschiedene Szenarien entwickelt, wel-
che Folgen der Brexit für die Freien Beru-
fe haben könnte. Die Unsicherheit bleibt 
groß, auch ob ein Wegfall der wirtschafts-
liberalen britischen Stimme den Brüsseler 
Regulierungsdrang dämpfen könnte.

Metzler, Hauptgeschäftsführer des Verban-
des Beratender Ingenieure und 20 Jahre lang 
Hauptgeschäftsführer des Bundesverbandes 
der Freien Berufe, schreibt in der aktuellen 
Ausgabe der Zeitschrift BDIZ EDI-konkret, das 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt zwar viel Spe-
kulation sei, das Thema für die Freien Berufe 
in Deutschland aber in unterschiedlicher Aus-
prägung von Relavanz ist: „Wirtschaftsbera-
ter, Steuerberater und technische Consultants 
– Freiberufler sind durch die größere Verwo-
benheit der Märkte unmittelbar betroffen. Für 
Rechtsanwaltskanzleien internationalen Zu-
schnitts mit einem personellen Schwerpunkt 
in Großbritannien wird es in Zukunft wichtig 
sein, sich auch in Kontinentaleuropa stärker 
aufzustellen. Für die technischen Consultants 
ist es von großer Bedeutung, wie sich die ge-
genseitigen Anerkennungen von Berufsab-
schlüssen weiterentwickeln und inwieweit ein 
freier Marktzugang in alle Richtungen erhalten 
bleibt.“

Für die Gesundheitsberufe, für die die EU we-
niger Zuständigkeiten reklamieren kann, ergä-
ben sich unmittelbare Folgen über mögliche 
Wachstumsstörungen und damit Schwankun-
gen bei den Beitragsaufkommen der Kranken-
kassen. Möglich sind auch unmittelbar Folgen 
bei der Anerkennung von Berufsabschlüssen 
und unmittelbare Folgen für die Mobilität. 

Metzler warnt vor zu großen Hoffnungen, 
dass ein Wegfall der britischen Stimme pro 
Wirtschaftsliberalismus den Brüsseler Regulie-
rungsdrang verlangsamt: „Diejenigen, die die 

Bestrebungen in der EU-Administration per-
sönlich verkörpern, kommen und kamen nicht 
aus Großbritannien, sondern aus Deutschland. 
Die Begleitung des Brexit bleibt deshalb eine 
Herausforderung für alle Interessenvertreter in 
Brüssel, schon um bei Verschiebungen der Ein-
fluss- und Machtverhältnisse dafür zu werben, 
dass die deutschen Freien Berufe mit ihren Re-
geln ein Erfolgsmodell und ein stabilisierendes 
Element der Europäischen Zivilgesellschaft sind 
und bleiben sollten.“

Auch für Dr. Alfred Büttner, Leiter der Abtei-
lung Europa in der Bundeszahnärztekammer, 
liegt noch vieles im Bereich der Spekulation. 
Für ihn sind unterschiedliche Szenarien denk-
bar: „Sollte Großbritannien im Gegenzug für 
den Zugang im Binnenmarkt die Geltung der 
binnenmarktrechtlichen EU-Regeln samt Ar-
beitnehmerfreizügigkeit akzeptieren, dann 
wird sich für die Zahnärzte und andere Heilbe-
rufe vergleichsweise wenig ändern.“

Sollten die Gegensätze zwischen Großbri-
tannien und der EU jedoch so groß sein, dass 
die Austrittsverhandlungen im Dissens enden, 
dürfte Großbritannien die geltenden EU-Be-
stimmungen, die ins britische Recht überführt 
worden sind, schrittweise durch eigene Bestim-
mungen ersetzen. Dies könnte nach Auffassung 
Büttners dazu führen, dass die Arbeitnehmer- 
und Niederlassungsfreiheit ausgesetzt werden 
und die Mobilität der Arbeitskräfte in beide 
Richtungen eingeschränkt wird. Zahnärzte aus 
der EU könnten beispielsweise den Anspruch 
auf eine automatische Anerkennung ihres Ab-
schlusses verlieren. Ähnliche Hindernisse könn-
ten beim Export von Medizinprodukten nach 
Großbritannien oder bei der Zulassung von 
Arzneimitteln entstehen.

Büttner prognostiziert unabhängig vom Aus-
gang der Austrittsverhandlungen, dass der 
Brexit die Politik der EU verändern wird: „Das 
Vereinigte Königreich hat in vielen Grund-
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